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Literaturberichte

Buchbesprechungen

7immer, Dirk (Hrsg) (1981) Die therapeutische Beziehung.

Konzepte, empirische Befunde und Prinzipien ihrer Gestaltung.
Erschienen in der Reihe „Texte zur klinischen Psychologie" Wein-

heim, Deerfield Beach - Florida, Basel Edition Psychologie

Ein Psychologiefachbuch mit dem Titel „Die therapeutische

Beziehung" weckt sicherlich großes Interesse bei all denjenigen, die

mit psychotherapeutischer und psychosozialer Versorgung betaßt

sind Sowohl in der Therapie als auch in den Supervisionen steht die

Frage nach der Klient Therapeut Beziehung latent oder offen fast

ständig im Raum Wer jedoch aufgrund des Titels davon ausgeht,
daß im Vordergrund dieses Buches die systematische Darstellung
und Analyse einzelner Therapeut Klient-Interaktionen steht, wird

enttäuscht Der Herausgeber, Duk Zimmer, formuliert in seinem

Vorwort, daß mit dem vorliegenden Buch nach Antworten auf die

Frage gesucht werde, „wie die therapeutische Beziehung so gestaltet

werden kann, daß sie fur den Klienten in Anbetracht seiner Pro

bleme/Lebenserfahrungen möglichst hilfreich und unterstutzend

ist" Mit seiner Herangehensweise in diese Fragestellung kann

Zimmer |edoch meiner Meinung nach diesen hohen Anspruch nicht

einlosen

Die ersten beiden Kapitel des insgesamt fünf Großkapitel umfas¬

senden Buches widmet der Autor der impliziten und expliziten

Formulierung des Primats der Empirie Es klingt fast entschuldigend,
wenn Zimmer in seiner Einleitung schreibt „Das Buch enthalt viele

Fragen, die noch nicht mit empirisch abgesichertem Wissen beant

wortet werden können Ott können nur Erfahrungen von Autoren

mit langjähriger Tätigkeit in diesem Gebiet herangezogen werden"

Die Geringschätzung des Herausgebers fur langjährige Erfahrung
oder das, „was als Kunst, Intuition oder persönliche Erfahrung
beschreibbar wäre", wird in allen Teilen deutlich, die Dirk Zimmer

fur dieses Buch verfaßt hat Zimmer scheint dabei nicht zu bemer¬

ken, welcher Möglichkeiten er sich dadurch beraubt Zwar verweist

er an manchen Stellen auch auf die \d ichtigkeit klinischer Erfahrung,
bindet sie jedoch leider überhaupt nicht adäquat in sein Buch ein

Als Hindernis beim Aufzeigen der gesamten Bandbreite der

Problematik therajieutischer Beziehungen erweist sich das Festhalten

des Herausgebers und vieler seiner Mitautoren an den expenmentell-

tmpinschen Methoden der Psychologie und an den damit verbunde¬

nen Gutekritenen der Objektivität, Rehabilitat und Validität solcher

Untersuchungen In diesem Zusammenhang ist besonders Zimtners

Kapitel uber „Empirische Ergebnisse der Therapieforschung zur

Therapeut-Klient Beziehung" zu kritisieren Zimmer schließt sich

Parioff et al (1978)' an, wenn et sie mit dem Satz zitiert „Alte

Studien werden allein durch ihr Alter nicht besser Die Zeit wäre

besser genutzt, wenn man |etzt daranginge, systematisch neue

Experimente zu planen, che interpretierbare Ergebnisse erzielen

konnten" Dann macht Zimmer jedoch den Fehler, dem Parioff et al

gerade vorbeugen wollten Er berichtet übet eine Fülle verschieden¬

ster Untersuchungen aus der Psychotherapieforschung, die teilweise

veraltet sind, deren Relevanz zumindest in Frage gestellt werden

kann, und die in jedem Falle daduich fragwürdig werden, daß sie

kurz referiert werden, daß zweifelhafte Fragestellungen, zweifelhafte

Untersuchungsdesigns und zweifelhafte Experimente nicht schon

von ihrer Anlage her grundlegend kritisiert werden können Teil¬

weise liest sich dieses Kapitel wie eine Sammlung alter Hute, die eben

auch nicht dadurch attraktiver werden, daß sie neu zusammenge¬

stellt werden Alte, ungelöste Probleme, zu deren Losung mit den

herkömmlichen Mitteln experimentell-empirischer Forschung nicht

beigetragen werden kann, werden bis zur Ermüdung des Lesers

wiederholt, ohne daß Zimmer einen Gedanken darauf verwendet, ob

die von ihm vorgeschlagene Forschungs-Mc't/;o<io/ogi£ überhaupt
die angemessene ist

Dies ist um so ärgerlicher und peinlicher, da nach der Erstellung

komplizierter versuchsplanenscher Designs, mit der Kontrolle und

Eleminierung aller möglicher intervenierender Variablen nur Ergeb¬
nisse erreicht werden, die den Wert von Binsenweisheiten nicht

übersteigen, und die vor allem niveauloser sind als die von Zimmer

so häufig geschmähten Erkenntnisse aus langjährigen Erfahrungen
Die von Zimmer vorgenommene Priontitensetzung fuhrt dann zu

Sätzen wie z B dem folgenden, dem Zimmer sogar einen eigenen

Absatz widmet „Therapeutische Erfahrungen sprechen dafür, daß

Sympathie fur den Klienten den Aufbau einer positiven Beziehung
sehr erleichtern

"

(grammatikalisch korrekt mußte es wohl „erleich¬

tert" heißen )

Solange empirische Schlußfolgerungen dieses Ausmaß an Unver-

bindhchkeit, Allgemeinheit und Selbstverständlichkeit haben,

scheint mir eine kasuistische, am Einzelfall orientierte Darstellung
von Therapeut-Klient Beziehungen wesentlich sinnvoller zu sein Es

scheint Zimmer zudem nicht klar zu sein, daß seine starke positive

Bewertung der empirischen Methoden und seiner Geringschätzung
kasuistischer Ergebnisse auch Schlußfolgerung uber sein Verhältnis

zum Klienten offenbart Ganz deutlich wird das, wenn er auf Seite 92

schreibt „Mehr anekdotischen Charakter hat ein Bereich von

Evans und Robinson (1978)2 Sie legten einen „faszinierenden,

wenngleich wissenschaftlich wertlosen Bericht uber die Beziehungs¬
faktoren aus der Sicht einer Patientin" (Franks und Wilson 1980)3

vor, die ein detailliertes Tagebuch geschrieben hatte, das nun neben

dem Behandlungsprotokoll des Therapeuten abgedruckt ist Es

verdeutlicht, welche subtilen Prozesse auch in einem vergleichbaren

einfachen Behandlungsplan ablaufen können
"

Es äußert sich hier meiner Meinung nach ein sehr fragwürdiges
Menschenbild und ein ebenso fragwürdiges Wissenschaftsverstand-

nis, wenn ein Bericht wissenschaftlich wertlos genannt wird, weil er

kasuistisch ist und obwohl er in der Lage ist, subtile Prozesse in der

therapeutischen Beziehung zu verdeutlichen

Obwohl sich Zimmer große Muhe gibt, die alten polemischen

Auseinandersetzungen zwischen den verschiedenen Therapieschulen
nicht weiterzuführen, wird seine Favorisierung der Verhaltensthera¬

pie gegenüber anderen therapeutischen Richtungen an vielen Stellen

deutlich So ist das Buch eben nicht Resultat einer umfassenden

Diskussion der Vertreter verschiedener Therapieschulen, sondern

eine weitgehend auf verhaltenstherapeutische Konzepte beschrankte

Darstellung

1 Parioff, VI 7 et al Research on therapist variables in relation

to process and outcome In Bergin, S L et al (edr ), 1978

2 Evans, / M , Robinson, C H (1978) Behavior therapy obser-

ved The diary ot a dient In Cognit Ther Res 2, 335-355

1 Franks, C M
, Wilson, G T (eds) Annual review of behavior

therapy - theory and practice (1971-1980) New York Brun-

ner/Mazel
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Mitteilungen

Es ist jedoch immerhin löblich, daß die verschiedenen therapeuti¬
schen Schulen auch von verschiedenen Autoren vorgestellt werden.

So stellt Alexa Franke klientenzentrierte Psychotherapie vor, Dirk

Zimmer berichtet uber Verhaltenstherapie und uber Kommunika¬

tionstherapie, Wolfgang Larbig uber psychoanalytische Konzepte
und Monika Hoffmann uber kognitive Therapien. Die Auswahl der

vorgestellten Therapieformen repräsentiert dabei nicht etwa die

momentan am häufigsten verwandten Therapietormen. Verhaltens¬

therapie und ihr nahestehende Therapieansatze stehen im Vorder¬

grund und werden standig vor allem unbewiesen positiv bewertet.

Die Darstellung psychoanalytisch orientierter Therapieverfahren
kommt viel zu kurz.

Die Darstellungen der in dem Buch vorgestellten Verfahren

kranken insgesamt daran, daß sie m sehr kurzer Form einerseits die

therapeutischen Verfahren erst einmal vorstellen, andererseits aber

gleich die spezifische Fragestellung nach der therapeutischen Bezie¬

hung beantworten sollen. Die wohl unter diesem Dilemma zustande

gekommenen Beitrage vermitteln den Eindruck, daß Herausgeber
und Mitautoren sich letztendlich nicht entscheiden konnten, ob sie

ein Lehrbuch mit Basisinformationen uber verschiedene Therapie¬
formen verfassen wollten, oder ob sie zu dem spezifischen Problem

der thetapeutischen Beziehung ein spezielles Fachbuch fur Profis

schreiben wollten.

Fut den praktisch tatigen Psychotherapeuten ist das Buch meiner

Meinung nach wenig hilfreich. Die Hemmnisse, Widrigkeiten und

Probleme in der täglichen psychotherapeutischen Praxis, die von den

psychoanalytisch orientierten Konzepten mit den Begriffen Abwehr,

Widerstand, Übertragung und Gegenubertragung etc. zumindest

verbahsierbar gemacht worden sind und den Versuch einer angemes¬

senen Handhabung ermöglichen, tauchen in dem Buch kaum auf.

Auch die mit diesen Konzepten logischerweise einhergehende Forde¬

rung nach Selbsterfahrung des Therapeuten spielt in dem von Zim¬

mer herausgegebenen Buch nur eine periphere Rolle. In diesem

Zusammenhang muß deshalb Wolfgang Larbtgs Beitrag uber

psychoanalytische Konzepte positiv hervorgehoben werden, in dem

er schreibt: „Therapeuten jeglicher Schulrichtung sollten möglichst
sensibel sein, eigene in der Interaktion auftretende Regungen zu

registrieren, ohne diesen Impulsen reaktive Abfuhr zu gestatten".
Andererseits ist auch Alexa Franke zuzustimmen, wenn sie in

ihrem Beitrag uber klientenzentrierte Psychotherapie schreibt: „Ich

bin mir sicher, daß Pavel, Pfeiffer u.a. nicht zu den Therapeuten

gehören (die es aber auch gibt!), die die therapeutische Situation

benutzen, um sich zu beweisen, wie schon sie sich selbst erfahren

können. Aber man muß den Vertretern dieser Richtung in der

khentenzentnerten Therapie vorwerfen, daß sie den Inhaltsaspekt
der Kommunikation sträflich vernachlässigen. Es wird alles auf die

Karte Beziehung gesetzt; ..."

Bei aller Kritik an dem vorliegenden Buch mochte ich doch meine

Rezension mit einem Zitat aus dem Beitrag von Alexa Franke

schließen, das gerade in dieser Zeit von Therapeuten aller Richtun¬

gen beherzigt werden sollte:

„Und ich halte es fur eine gefahrliche Augenwischerci und Ver-

dummungskampagne, Menschen davon überzeugen zu wollen, daß

alle sozialen, politischen und wirtschaftlichen Probleme durch eine

„Philosophie der interpersonalen Beziehungen" gelost werden kön¬

nen."

Hans-Jurgen Barthe, Gottingen

Mertens, \\ . (Hrsg.) (1981): Psychoanalyse: ein Handbuch in

Schlüsselbegnffen. München, Wien, Baltimore: Urban & Schwar¬

zenberg; 160 Seiten, DM 48,-.

Davein ausgehend, daß es sieh bei der Psychoanalyse um eine sich

stetig weiterentwickelnde Wissenschaft handelt, beschäftigen sich

die Autoren mit den wichtigsten Theoneansatzen und Konzepten.
Dabei gelingt es ihnen die theoretische, die methodische und auch die

praktische Bedeutung der Psychoanalyse aktuell darzustellen. Beson¬

ders der praktischen Anwendung der Psychoanalyse, die sich in

Bereichen wie z.B. Schule oder Strafvollzug immer hantiger mani¬

festiert, ist em ausführliches und gut gegliedertes Kapitel gewidmet.
Hier und in den Artikeln uber die psychoanalytischen Behandlungs-
techniken und die klinische Psychoanalyse - dort finden wir u.a.

Schlusselbegntfe wie Gruppentherapie, Familientherapie, Balmt-

gruppen
- liegen die Starken und die begrüßenswerten Unterschiede

im Vergleich zu vielen anderen Handbüchern, die die Psychoanalyse
behandeln. Dennoch erseheint mir auch die Darstellung und Ausein¬

andersetzung mit den psychoanalytischen Theoneansatzen, Grund¬

begriffen und verschiedenen Disziplinen - gegliedert in drei Kapi¬

teln, ehe etwa die Hälfte des Buches ausmachen - übersichtlich und

schlussig, so daß auch der mit der Psychoanalyse weniger vertraute

Leser einen guten und verständlichen Überblick erhalt. Besonderes

Gewicht bei der Auswahl und Bearbeitung der Beitrage wurde auf

den Trend in der modernen Psychoanalyse gelegt, die jahrelang ms

Abseits gedrängten kulrur- und gesellschaftstheorenschen Aspekte,
wieder aufzugreifen. So endet die Einleitung des Herausgebers mit

der Forderung (an die Psychoanalyse), die Verleugnung bedrohlicher

gesellschaftlicher Probleme kritisch zu analysieren. Diese soziologi¬
sche bzw. sozialwissenschafthche Herangehensweise macht sich

denn auch bei vielen Beitragen bemerkbar.

Am Ende eines jeden Artikels — fur die sich u.v.a. Autoren, wie

S. Mentzos und W . Konig verantwortlich zeigen
— werden Literatur¬

empfehlungen gegeben, die auf Standardwerke, aber auch aut

weniger bekannte Aufsatze verweisen, die für eine intensivere Be¬

schäftigung mit der jeweiligen Thematik nützlich sind. Außerdem

wird im Anhang noch eine kommentierte Auswahlliste der wichtig¬
sten psychoanalytischen Zeitschriften getroffen.

Franco Günther, Gottingen

Zur Rezension sind bei der Redaktion eingegangen und

können angefordert werden:

Drewermann, £., Neuhaus, 1 (1983): Schneeweißchen und Rosen¬

rot - Grimms Märchen tiefenpsychologisch gedeutet. Olren:

Walter-Verlag; 56 Seiten gebunden, DM 32,-.
- Gang, M (1983): Heilpädagogisches Reiten. München: Rein¬

hardt-Verlag; 154 Seiten, DM 23,80.
- Hackenberg, W. (1983): Die psycho-soziale Situation von Ge¬

schwistern behinderter Kinder. Heidelberg- Schindele-Verlag;
269 Seiten, DM 28,-.

- Rett, A. (1983): Mongolismus. Biologische, erzieherische und

soziale Aspekte. 2. ergänzte u. überarbeitete Aufl. Bern: Huher;

191 Seiten, DM 29,-.
- Stoekhainmer, H (1983): Soziahsation und Kreativität. Theo¬

rien, Techniken, Materialien. Klagenfurter Beitrage zur Philoso¬

phie, Gruppendynamik und Organisationsentwicklung. Wien:

Verlag des Verbandes der wiss. Gesellschaften Österreichs;
225 Seiten, DM 29,-.

Vandenhoeck&Ruprecht (1983)




